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Psychische Belastungen
SICHERHEIT, ARBEIT 

GESUNDHEIT

Hintergrund
Ziel des Arbeitsschutzes ist es, die Sicherheit und 
Gesundheit der Beschäftigten bei der Arbeit zu 
erhalten und zu fördern. Verantwortlich für den 
Schutz und Erhalt der Gesundheit im Betrieb 
sind die Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber. Nach 

dem Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) sind sie 
verpflichtet, Arbeit so zu gestalten, “dass eine 
Gefährdung für das Leben sowie die physische 
und psychische Gesundheit vermieden und die 
verbleibende Gefährdung möglichst gering ge-
halten wird” (§ 4 (1) ArbSchG). Im Jahr 2013 wur-

ADELINA BAEHR · MARTIN FIGGEN · JASMIN MEICHSNER 

Psychische Belastungen und Gefährdungsbeurteilung

Arbeit gesund gestalten mit der Methode 
der Moderierten Gruppendiskussion
Kaum ein Thema im Arbeitsschutz ist mit so vielen Unsicherheiten verbunden wie das der 
 psychischen Belastungen bei der Arbeit. Insbesondere Klein- und Kleinstbetriebe mit weniger 
als 50 Beschäftigten tun sich schwer, sich mit diesem Thema zu befassen. Daten aus der Dach-
evaluation der Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie (2013–2018) zeigen, dass ledig-
lich jeder fünfte Betrieb dieser Größe eigenen Angaben zu Folge über eine Gefährdungsbeurtei-
lung  psychischer Belastungen verfügt.
Die im Folgenden dargestellte Methode der Moderierten Gruppendiskussion soll helfen, diese 
 Situation zu verbessern.
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Psychische Belastungen

den die psychischen Belastungen als Quelle für 
arbeitsbedingte Gefährdungen in das ArbSchG 
aufgenommen (§ 5 ArbSchG).

Arbeitsbedingte psychische Gefährdungen
Psychische Belastungen durch die Arbeit sind 
nicht “per se” negativ bzw. als Gefährdung für die 
Gesundheit zu verstehen. Sie stellen zunächst 
einmal “neutrale” Anforderungen an die psychi-
sche Leistungsfähigkeit dar, die sich in Form von 
Anregung, Aktivierung und Lerneffekten sogar 
positiv auf die Leistungsbereitschaft und -fähig-
keit auswirken können. 

Wenn jedoch die Anforderungen, wie bspw. 
die zu leistende Arbeitsmenge, die übertragene 
Verantwortung oder die Notwendigkeit, mehrere 
Aufgaben gleichzeitig erledigen zu müssen, nicht 
mehr mit den individuellen Leistungsfähigkeiten 
bewältigt werden können, kann es zur negati-
ven Beanspruchung kommen. Diese Beanspru-
chungsfolgen können sich langfristig in Form von 
Beschwerden und Erkrankungen niederschlagen 
[1] [2] [5]. Rau & Buyken (2015) kommen nach 
intensiven Literaturrecherchen zum Zusammen-
hang von Arbeitsbelastungen und Erkrankun-
gen zu dem Schluss, dass psychische Belastun-
gen wie bspw. hohe Arbeitsintensität, geringer 
Handlungsspielraum, Überstunden, bestimmte 
Formen von Schichtarbeit, geringe soziale Unter-
stützung und Arbeitsplatzunsicherheit, als po-
tenziell gesundheitsgefährdend einzuschätzen 
sind. Auch aus Gründen der Gesundheitspräven-
tion müssen die psychischen Belastungen daher 
Gegenstand von Gefährdungsbeurteilungen sein.

Die GDA
Die Bedeutung des Themas Psychische Belas-
tungen wurde von der Gemeinsamen Deutschen 
Arbeitsschutzstrategie (GDA) erkannt und zu ei-
nem wichtigen Gegenstand der Aktivitäten der 
GDA. Das GDA-Arbeitsprogramm PSYCHE hat sich 
zum einen das Ziel gesetzt, die betrieblichen Ak-
teurinnen und Akteure umfassend zum Thema 
Psychische Belastungen zu informieren und zu 
qualifizieren. Darüber hinaus werden Angebote 
entwickelt, die Betrieben und Beschäftigten ein 
frühzeitiges Erkennen und Vermeiden von Ge-
sundheitsrisiken durch psychische Belastungen 
erleichtern. 

Die Ergebnisse des GDA-Arbeitsprogramms 
PSYCHE werden evaluiert. Ein Gegenstand der 
Evaluation ist die Umsetzung der Gefährdungs-
beurteilung in bundesdeutschen Betrieben. In 
diesem Zusammenhang wurden im Jahr 2015 Ar-
beitsschutzverantwortliche in ca. 6.500 Betrieben 
unterschiedlicher Größe, Branche und regionaler 
Verteilung zur Umsetzung der Gefährdungsbeur-
teilung in ihren Betrieben befragt. 

Die betriebsproportional gewichteten Ergebnis-
se der GDA – Dachevaluation zeigen ein ernüch-
terndes Bild (s. Abbildung 1): Fast 20 Jahre nach 
Inkraftsetzung des ArbSchG, führen lediglich 
52 % der Betriebe die Gefährdungsbeurteilungen 
durch. In diesem Zusammenhang ist ein eindeu-
tiger Trend zu verzeichnen – die Wahrscheinlich-
keit der Durchführung der Gefährdungsbeur-
teilung sinkt dramatisch mit der Betriebsgröße 
(Anzahl Beschäftigte).

Befragt nach den beurteilten Gefährdungsar-
ten zeigt sich, dass lediglich 41 % aller Betriebe 
psychische Belastungen bei der Gefährdungsbe-
urteilung berücksichtigt haben. Auch hier ist ein 
eindeutiger Trend nachweisbar: Mit steigender 
Betriebsgröße erhöht sich der prozentuale Anteil 
der Betriebe, die sich mit dem Thema im Rahmen 
der Gefährdungsbeurteilung auseinander setzen. 

Es ist zu vermuten, dass insbesondere in Klein- 
und Kleinstbetrieben Informationsdefizite, Unsi-
cherheiten, fehlende Ressourcen und die augen-
scheinliche Komplexität des Themas eine Hemm-
schwelle für Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber 
darstellen, das Themenfeld der psychischen Be-
lastungen als Gegenstand der Gefährdungsbeur-
teilung zu betrachten. Auf der anderen Seite ver-
fügen Kleinst- und Kleinbetriebe über betriebs-
spezifische Ressourcen, die genutzt werden kön-
nen. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang 
bspw. direkte Kommunikationswege, familiäre 
Strukturen, in denen offen miteinander gespro-
chen werden kann sowie flache Hierarchien.

Wie der Prozess der Gefährdungsbeurteilung 
 gestaltet werden kann und welche Methoden 
prinzipiell geeignet sind, psychische Belastungen 
zu ermitteln und zu beurteilen beschreibt u. a. 
die Broschüre „Empfehlungen zur Umsetzung der 
 Gefährdungsbeurteilung psychischer Belastung“ 
der GDA [4]. 

Es gibt zahlreiche Instrumente zur Ermittlung 
der psychischen Gefährdungen am Arbeitsplatz. 
Dabei stehen Betriebe vor der großen Herausfor-
derung, das für ihren Betrieb geeignete Instru-
ment zu finden und auszuwählen. In diesem Zu-
sammenhang ist es wichtig, dass die Handlungs-
hilfen auf verständliche Weise Informationen 
zu psychischen Belastungen vermitteln und die 
Verantwortlichen durch den Prozess der Gefähr-
dungsbeurteilung, d. h. Erhebung, Beurteilung, 
Ableitung und Umsetzung von Maßnahmen, lei-
ten.

Das Handbuch
Vor diesem Hintergrund hat das LIA.nrw ein 
Handbuch entwickelt, in dem ein Instrument be-
schrieben wird, das insbesondere Kleinbetrieben 
und kleineren Einheiten in größeren Betrieben 
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helfen soll, in Eigenregie und ohne viel Aufwand 
die psychischen Gefährdungen am Arbeitsplatz 
zu ermitteln, zu beurteilen und zu dokumentie-
ren. 

Der Anspruch bei der Entwicklung dieses 
Handbuchs war in erster Linie die Berücksichti-
gung der Gegebenheiten in Kleinbetrieben, z. B. 
die geringe Anzahl von Beschäftigten, sowie das 
mögliche Fehlen von finanziellen und personel-
len Ressourcen als auch von Fachexperten. Das 
Handbuch beschreibt die Methode der Moderier-
ten Gruppendiskussion als Vorgehensweise zur 
Erhebung und Beurteilung psychischer Belas-
tungen. Diese Methode kann mit vertretbarem 
Aufwand im Rahmen von Arbeitsbesprechungen 
angewendet werden. Vorteilhaft dabei ist der di-
rekte Dialog mit und zwischen den Beschäftigten, 
die ihre Arbeitssituation am besten einschätzen 
können und häufig auch schon eine Lösung für 
Probleme „parat“ haben oder aber eine solche 
gemeinsam entwickeln können. 

Die Moderierte Gruppendiskussion –  
Was ist das?
Angelehnt ist die Moderierte Gruppendiskussi-
on an die Methode der Arbeitssituationsanalyse, 
bei der eine geschulte Moderatorin oder ein ge-
schulter Moderator vorgesehen ist [3]. Die vom 
LIA.nrw entwickelte Methode der Moderierten 
Gruppendiskussion stellt eine unabhängige und 
ressourcenschonende Variante dar, da die Arbeit-
geberin oder der Arbeitgeber mit Hilfe des Hand-
buchs zu einer selbständigen Durchführung bzw. 
Moderation der Diskussion befähigt werden soll. 
Gleichzeitig soll das Handbuch auch den Ansprü-
chen der Arbeitsschutzverwaltung (ASV) NRW 
im Hinblick auf die Prozessqualität und inhaltli-
che Vollständigkeit der Gefährdungsbeurteilung 
genügen. Daher berücksichtigt die Moderierte 

Gruppendiskussion inhaltlich die vier Merkmals-
bereiche der GDA (Arbeitsinhalt und Arbeitsauf-
gabe, Arbeitsorganisation, Arbeitsumgebung 
und Soziale Beziehungen).

Das Handbuch ist grundsätzlich branchen- 
und tätigkeitsübergreifend einsetzbar und be-
sonders für Kleinbetriebe sowie kleinere Einhei-
ten in größeren Betrieben geeignet.

Die Moderierte Gruppendiskussion –  
Wie geht das?
Die Moderierte Gruppendiskussion ist eine 
strukturierte Methode, bei der eine Moderatorin 
bzw. ein Moderator anhand von Leitfragen mit 
den Beschäftigten vorhandene arbeitsbedingte 
psychische Belastungen diskutiert und bewer-
tet. Auf dieser Diskussionsgrundlage werden 
gemeinsam Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeitssituation entwickelt und dokumentiert. 
Das Besondere bei der Methode des LIA.nrw ist, 
dass die Moderation von der Arbeitgeberin bzw. 
dem Arbeitgeber oder einer geeigneten Person, 
z. B. der Sicherheitsfachkraft oder einer Vertrau-
ensperson durchgeführt werden kann. Eine ex-
terne Moderation ist nicht notwendig. Wichtig 
ist, dass die Moderatorin bzw. der Moderator die 
Beschäftigten und deren Aufgaben kennt, mit 
den innerbetrieblichen Abläufen vertraut ist und 
über soziale Kompetenzen verfügt.

An den Gruppendiskussionen sollten nicht 
mehr als 15 Personen teilnehmen, da es bei zu 
großen Gruppen schwierig ist, alle „zu Wort kom-
men“ zu lassen und eine gemeinsame Lösung zu 
finden. Die Dauer einer Moderierten Gruppendis-
kussion sollte ca. 90–120 min. nicht überschreiten. 

Aufbau des Instruments
Das Handbuch leitet die Moderatorin bzw. den 
Moderator Schritt für Schritt – von der Vorberei-
tung bis hin zur Durchführung und letztlich der 
Umsetzung der Maßnahmen  – durch den Pro-
zess:

1. Vorbereitung
Zur Vorbereitung des gesamten Prozesses wer-
den organisatorische und personelle Rahmen-
bedingungen für einen erfolgreichen Ablauf 
dargestellt. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der 
Information und Kommunikation des geplanten 
Vorhabens, damit alle Beteiligten wissen worum 
es geht und den Sinn und Zweck der Moderierten 
Gruppendiskussion kennen. 

2. Durchführung 
Die praktische Durchführung der Gruppendis-
kussion wird in fünf Schritten dargestellt. Dies 
soll insbesondere der Moderatorin oder dem Mo-
derator eine Orientierung für ein systematisches 
Vorgehen geben.

Abb. 1: Datengrundlage: Betriebsbefragung der GDA-Dachevaluation 2013–2018,  
betriebsgewichtet. © Eigene Darstellung
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3. Inhalte der Moderierten Gruppendiskussion 
Der Kern des Handbuchs besteht aus einem Ka-
talog von Leitfragen. Dieser stellt auf einfache 
und zielgruppengerechte Art und Weise dar, wel-
che Themen bei der Diskussion besprochen wer-
den sollen.

Die Leitfragen beziehen sich auf die wesent-
lichen Belastungsfaktoren, die nach GDA bei der 
Gefährdungsbeurteilung berücksichtigt werden 
müssen.

Die vier Merkmalsbereiche der GDA:

1. Arbeitsinhalte bzw. Arbeitsaufgaben: 
z. B. Vollständigkeit der Arbeit, 
 Abwechslungsreichtum

2. Arbeitsorganisation 
z. B. Arbeitszeit, Arbeitsablauf

3. Arbeitsumgebung 
z. B. Arbeitsplatzgestaltung, Arbeitsmittel

4. Soziale Beziehungen 
z. B. Soziale Beziehungen zu Kolleginnen und 
Kollegen und Vorgesetzten

Zu jedem Merkmalsbereich werden relevante 
Merkmale, d. h. Belastungsfaktoren, mittels einer 
kurzen Definition dargestellt. Im Merkmalsbe-
reich „Arbeitsorganisation“ wird bspw. das Merk-
mal Arbeitszeit wie folgt definiert: 

„Arbeitszeit: Die Arbeitszeit ist so gestaltet, dass 
man nicht regelmäßig Überstunden machen 
muss und eine festgelegte und angemessene 
Pausen-, Schicht- und Wochenendregelung be-
steht.“ 

Jedem Merkmal ist eine beispielhafte Frage zu-
geordnet, die nach einem vorgegebenen Schema 
in der Gruppe systematisch diskutiert und be-
wertet werden soll. Zu dem Merkmal Arbeitszeit, 
werden folgende Fragen vorgeschlagen: 

„Empfinden Sie die Gestaltung der Arbeitszeit 
als gut? Fühlen Sie sich ausreichend beteiligt?“ 

Konkret bedeutet dies, dass in der Gruppe zu-
nächst festgestellt wird, ob innerbetriebliche, 
merkmalsbezogene psychische Belastungen auf-
treten. Falls dies der Fall ist wird diskutiert, ob 
sich diese negativ beanspruchend auswirken. 
Sollte dieses bei mindestens einer Person der 
Fall sein, so wird in der Gruppe diskutiert, welche 
Ursachen hierfür verantwortlich gemacht wer-
den können und welche Maßnahmen ergriffen 
werden können, um die Belastung zu reduzieren. 
Die Ergebnisse der Diskussion werden merkmals- 
bzw. belastungsbezogen dokumentiert. Dennoch 
gibt es psychische Belastungen, die vorhanden 
sind, jedoch zu keiner negativen Beanspruchung 
führen. In diesem Fall stellt diese Belastung kein 
bzw. ein lediglich geringes Problem dar, welches 
entsprechend dokumentiert werden sollte. 
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Gefährdungen für das Leben oder die physische 
und psychische Gesundheit sind, unabhängig von 
der Einschätzung der Beschäftigten, gem. Arb-
SchG möglichst zu vermeiden und verbliebende 
Gefährdungen sind möglichst zu minimieren.

Alle Merkmale der GDA sollen im Verlauf der Mo-
derierten Gruppendiskussion angesprochen wer-
den, auch wenn sie „auf den ersten Blick“ irrele-
vant erscheinen.

Die Leitfragen dienen als Beispiele und kön-
nen auf die betrieblichen Gegebenheiten ange-
passt werden. Darüber hinaus können bzw. sollen 
auch weitere innerbetrieblich relevante Belas-
tungsfaktoren „jenseits der GDA-Merkmalsliste“ 
angesprochen werden. 

Unterstützung durch Praxishilfen
Das Handbuch beinhaltet im Anhang einige 
Praxishilfen zur Durchführung der Moderierten 
Gruppendiskussion. Darunter finden sich

 ▶ eine Mustereinladung für die Beschäftigten, 
 ▶ Tipps für die Moderatorin oder den Moderator
 ▶ Regeln für die Moderierte Gruppendiskussion 

sowie 
 ▶ eine Dokumentationstabelle, die es erleich-

tert, die Ergebnisse der Diskussion augen-
blicklich schriftlich festzuhalten.

Darüber hinaus beinhaltet das Handbuch Infor-
mationen darüber, was bei der Durchführung 
der Gefährdungsbeurteilung nach dem Arbeits-
schutzgesetz beachtet werden muss.

Erfahrungen aus der Praxis
Das Instrument wurde in verschiedenen Bran-
chen erprobt. Dabei stand im Vordergrund, dass 
die Arbeitgeberin bzw. der Arbeitgeber oder eine 
andere geeignete Person aus dem Betrieb sich 
eigenständig mit dem Handbuch vertraut macht 
und die Methode der Moderierten Gruppendis-
kussion weitestgehend ohne vorherige Instruk-
tionen bzw. Intervention der Autoren des Hand-
buchs anwendet. 

Die Pilotierung des Handbuchs hat gezeigt, dass
 ▶ die Inhalte des Handbuchs als selbsterklärend 

angesehen wurden,
 ▶ die Praxishilfen einsetzbar sind und als hilf-

reich beurteilt wurden,
 ▶ die Methode der Moderierten Gruppendiskus-

sion in Kleinbetrieben „autonom“ durchführ-
bar ist und

 ▶ geeignet ist, psychische Belastungen im Rah-
men der Gefährdungsbeurteilung zu disku-
tieren, zu beurteilen und Lösungsansätze zu 
deren Minderung oder Abstellung gemeinsam 
entwickeln zu können.

Die Erfahrungen der Pilotierung wurden genutzt, 
um das Handbuch auf Grundlage der Anregun-
gen der Anwenderinnen und Anwender für Klein-
betriebe zu optimieren und dessen Verständlich-
keit und Handhabbarkeit zu verbessern. ■

Das Handbuch kann zukünftig von Kleinst- und 
Kleinbetrieben und kleineren Einheiten in grö-
ßeren Betrieben genutzt werden, um die Gefähr-
dungen durch psychische Belastungen in Ihrem 
Betrieb zu ermitteln und zu bewerten. Auf diese 
Weise soll es dazu beitragen die Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit der Beschäftigten zu erhalten 
und zu fördern. Das Handbuch kann ab Oktober 
2019 über das LIA.nrw bezogen werden.
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